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	Kurze Beschreibung der in den letzten 12 Monaten vorgekommenen Ereignissen im Kontext Gewalt und Belästigung (Art, Häufigkeit, Folgen, Kontext u. a. verfügbare Informationen):  

	Baulich-technische Ziele 

	1
	Unbefugte können das Gelände und das Gebäude nicht betreten.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	2
	Alle Fahrzeuge für Dienst- und Einsatzfahren verfügen über (automatische) Sicherheitsverriegelung.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	3
	Alle Gebäude-Bereiche, Räume und deren Einrichtungen bieten bei Gefahr angemessenen Handlungsspielraum sowie Schutz- und Fluchtmöglichkeiten.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	4
	Gegenstände werden nicht als Waffe missbraucht.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	5
	Das Ambiente wirkt deeskalierend. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	[image: ]

	
	
	
	

	6
	Die baulich-räumlichen Gegebenheiten geben den Klient_innen Rückzugsmöglichkeiten und wirken deeskalierend.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	7
	Die Raumakustik ist angemessen, Geräusch- und Lärmentwicklung sind minimiert.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	8
	Das Raumklima ist angenehm. Hitzeentwicklung und Stauwärme wird entgegengewirkt. 
	
	· 
	
	
	
	
	
	
	

	9
	Die Notrufmöglichkeiten, Alarmierungs- und / oder Überwachungsanalagen sind bedarfsgerecht. Gem. DGUV Regel 112-139 Einsatz von Personen-Notsignal-Anlagen.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	Organisatorische Ziele zur Sicherstellung sofortiger Hilfe bei Gefahr und zur Nachsorge

	10
	Einzelarbeitsplätze (Alleinarbeit), auch kurzfristige, sind identifiziert. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	11
	Alleinarbeit ist hinsichtlich Risikos und Zulässigkeit bewertet. Gem. DGUV Information 212-139 Notrufmöglichkeiten für allein arbeitende Personen.
	
	
	
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	12
	Unzulässige Alleinarbeit ist ausgeschlossen. Die Anzahl gleichzeitig in einer Schicht Beschäftigter verhindert auch in Pausen, Notfalleinsätzen, bei krankheitsbedingtem Personalausfall oder anderweitig situativen Gegebenheiten, Alleinarbeit.
	
	· 
	
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	13
	Entfernung und Anzahl Personen, die um Hilfe gerufen werden können, entsprechen dem Bedarf. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	14
	Kooperationen mit Sicherheitdiensten wahren die Sicherheit (bei kritischer Gefährdung und hoher Notfallwahrscheinlichkeit).
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	15
	Erste Hilfe, auch psychische Erste Hilfe / kollegiale Erstbetreuung, nach einem Gewaltereignis ist sichergestellt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	16
	Notfallpläne und Meldewege sind verschriftlich, bekannt und werden wirksam umgesetzt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	17
	Freiheitseinschränkende und / oder -entziehende Maßnahmen (einschließlich der Verabreichung von Bedarfsmedikation) werden im Eskalationsfall sicher, regel- und rechtskonform umgesetzt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	18
	Die Kontaktdaten der Bezugs- / Betreuungsperson(en) der Klient_innen, die im Eskalationsfall zu benachrichtigen sind, liegen vor und diese sind erreichbar. 
	
	
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	19
	Nachsorge durch (externe) Anbieter Psychosozialer Notfallversorgung (PSNV) wie z.B. Krisenintervisionsteams, Personen mit Qualifikation in Notfallpsychologie, Notfallseelsorge, Psychotherapie oder Seelsorge ist sichergestellt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	20
	Eine Beschwerdestelle zur Meldung sexueller Belästigung oder Übergriffe ist etabliert.




	
	· 
	· 
	
	
	
	
	
	

	Organisatorische Ziele zur Sicherstellung der Information

	21
	Über neue Klient_innen  liegen alle Informationen bzgl. Gewalt und Belästigung vor. Individuell passgenaue deeskalierende Maßnahmen werden darauf basierend eingeleitet. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	22
	Bei fehlenden Informationen  über neue Klient_innen, bzw. wenn Vorab-Informationen unmöglich sind, beugen besondere, ggf. vorübergehende Maßnahmen und Regelungen Belästigung und Gewalt sowie deren Folgen vor. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	23
	Information über herausforderndes Verhalten von Zugehörigen der Klient_innen liegen vor und werden bei Bedarf aktualisiert. Individuell passgenaue deeskalierende Maßnahmen werden darauf basierend  eingeleitet. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	24
	Alle interne und externe Beteiligte verfügen über alle klient_innenbezogenen Informationen bzgl. Gewalt und Belästigung.
	.
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	25
	Bekannt gewordene, aktuelle, besondere Vorkommnisse oder Erlebnisse der Klient_innen, welche herausforderndes Verhalten verursachen oder befördern könnten, sind kommuniziert und werden in der Betreuung berücksichtigt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	26
	Anbahnende brenzlige Situationen sowie Eskalationsvorfälle sind systematisch analysiert, vorbeugende Maßnahmen festgelegt und wirksam umgesetzt. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	27
	Der Umgang mit aggressiven und gewalttätig gewordenen Klient_innen ist geregelt. Die Regelungen sind wirksam umgesetzt. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	28
	Alle Mitarbeitenden mit Klient_innen-Kontakt wissen, was passieren muss, damit eine Unfallmeldung an die BGW (Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege) herausgeht. Sie kennen das Vorgehen einer Unfallmeldung.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	29
	Alle Mitarbeitenden mit Klient_innen-Kontakt wissen, was passieren muss, damit eine Eintragung in den Verbandblock (oder ähnlich geeigneter, z. B. digitaler  Dokumentation) erfolgt. Sie kennen das Vorgehen einer Meldung von psychischen und physischen Verletzungen.  
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	30
	Gewalt-Ereignisse sind konsequent dokumentiert. Sie werden regelmäßig übergreifend ausgewertet und Maßnahmen abgeleitet.  
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	Organisatorische Ziele zur Sicherstellung interner und externer Kompetenzen

	31
	Personalentwicklung / Qualifizierung zum Umgang mit Gewalt und Belästigung entsprechen dem Bedarf.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	32
	Alle Führungskräfte nehmen ihre Verantwortung, Aufgaben und Befugnisse im Themenfeld Gewalt und Belästigung wahr.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	33
	Alle Expert_innen im Deeskalationsmanagement (z. B. Deeskalationstrainer_innen, Fachkraft für Arbeitssicherheit, kollegiale Erstbetreuer_innen), verfügen über klare Ziel- und Aufgabenstellungen, Befugnisse und angemessene Freistellungen (zeitliche Ressourcen) sowie bei Bedarf über ein eigenes Budget. Ihre angemessene Fort- und Weiterbildung, Supervision etc. sind sichergestellt. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	34
	Alle internen und externen Beteiligten reflektieren ihr eigenes Verhalten und die Unternehmenskultur im Umgang mit Gewalt und Belästigung und entwickeln sich fortlaufend weiter.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	35
	Die arbeitsmedizinische und sicherheitstechnische Betreuung bzgl. Gewalt und Belästigung ist festgelegt und wird umgesetzt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	36
	Alle Mitarbeiter_innen sind bestmöglich vor dem Risiko einer Infektion aufgrund Verletzungen nach körperlichen Übergriffen geschützt. Die arbeitsmedizinische Beratung stellt die Schnittstelle zur Gefährdungsbeurteilung gem. Biostoffverordnung sicher. In der Zuordnung der Tätigkeiten der Schutzstufe und der Ableitung der Schutzmaßnahmen werden mögliche körperliche Verletzungen berücksichtigt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	37
	Stand des Wissens und der Technik, aktuelle arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse, aktuelle rechtliche Anforderungen im Themenfeld Gewalt und Belästigung sind stets verfügbar und umgesetzt. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	Organisatorische Ziele zur Sicherstellung deeskalierender Rahmenbedingungen

	38
	Institutionelle Regularien, welche den Handlungs- und Entscheidungsspielraum der Klient_innen bestimmen oder einengen, sind auf das Notwendige beschränkt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	39
	Die Wartezeiten der Klient_innen sind auf das Notwendige beschränkt. Die Reihenfolge, in der die Wartenden an der Reihe sind ist für sie nachvollziehbar und gerecht.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	40
	Die Klient_innen haben angemessene Möglichkeiten, sich bei Aggression zu entlasten und abzureagieren.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	41
	Regelungen über Zugangsbeschränkungen innerhalb des Hauses sind getroffen und werden umgesetzt. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	42
	Klient_innen verfügen nicht über Waffen.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	43
	Gespräche werden ungestört geführt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	44
	Die Mitarbeitenden haben keine persönliche / familiäre Beziehung zu den Klient_innen.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	45
	Die Sicherheit bei der Beförderung der Klient_innen in Personenfahrzeugen (Dienstfahrzeuge und ggf. Privatfahrzeuge, oder Taxi-/Transportdienste) ist gewährleistet.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	46
	Der Personalschlüssel / das Personalbudget und die Stellenbesetzung sind den Anforderungen und Bedürfnissen des Klientels angemessen. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	47
	Die Pausen- und Ruhezeiten sind gemäß gesetzlicher Vorgaben (Arbeitszeitgesetz) eingehalten.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	48
	Nacht- und Schichtdienste sind unter Berücksichtigung der aktuellen arbeitswissenschaftlichen Erkenntnisse gestaltet (z. B. Handlungsempfehlung für die gesunde Organisation von Schichtarbeit der  Bundesanstalt für Arbeitsmedizin und Arbeitsschutz)
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	49
	Das Dienstleistungskonzept ist für das Klientel passend und wird fortlaufend weiterentwickelt.



	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	Personenbezogene Ziele

	50
	Neue Führungskräfte und Mitarbeitende fühlen sich sicher im Umgang mit Gewalt und Belästigung und handeln von Anfang an sachgerecht.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	 
	
	
	
	

	51
	Alle Mitarbeitenden mit Klient_innen-Kontakt sind vor Aufnahme ihrer Tätigkeit, bei Veränderungen und bei Bedarf, und ansonsten 1 x jährlich zum Deeskalationskonzept unterwiesen. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	52
	Alle Mitarbeitende externer Dienstleister mit Klient_innenkontakt sind vor Aufnahme ihrer Tätigkeit, bei Veränderungen und bei Bedarf, und ansonsten 1 x jährlich zum Deeskalationskonzept unterwiesen.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	53
	Alle Mitarbeitenden mit Klient_innen-Kontakt absolvieren in festgelegten Intervallen bedarfsgerechte Deeskalationstrainings.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☒
	
	
	
	
	

	54
	(Langzeit-) Erkrankte werden durch betriebliche Maßnahmen unterstützt, wieder in den Beruf und den Betrieb zurückzukehren. 
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	55
	Ein bedarfsgerechter Prozentsatz der anwesenden Mitarbeiter_innen ist als Erst-Helfer qualifiziert.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	56
	Die unmittelbaren Angehörigen traumatisierter Mitarbeiter_innen sind zu angemessenem Umgang und Verhalten informiert.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	57
	Alle Mitarbeitenden haben die Möglichkeit, Kontaktdaten der im Notfall zu benachrichtigenden Person(en) im Betrieb zu hinterlegen. (Nur) diese Person(en) wird / werden im Notfall benachrichtigt.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	58
	Alle Mitarbeitenden mit Klient_innen-Kontakt tragen angemessene / richtige Kleidung zum persönlichen Schutz.
	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
	
	
	
	
	

	59
	Sobald eine Mitarbeiterin ihre Schwangerschaft meldet, ist das sachgerechte Vorgehen klar und wird sofort umgesetzt. Eine werdende oder stillende Mutter ist zu keinem Zeitpunkt der Gefährdung durch Gewalt und Belästigung ausgesetzt. 

	
	· 
	· 
	☐
☐
☐
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Für eine neue Zeile in das rechte untere Feld klicken und anschließend die Tabulatortaste drücken. Die rot/gelb/grünen Kästchen bitte in die Spalte kopieren.
Der verwendete Begriff „Klient_innen“ gilt stellvertretend für weitere betreute, gepflegte, behandelte Personengruppen wie z.B. Bewohner_innen, Patient_innen etc.
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